
nur für den Moment und nicht län-
gerfristig lindern kann. So griff er die
Idee seines Landsmannes und Nobel-
preisträgers Muhammad Yunus, der
den Mikrokredit erfand und so un-
zähligen Armen die Chance gab, ihr
Geschick selbst in die Hand zu neh-
men, auf.

Um dieses Mikrofinanzprojekt
durchführen zu können, brauchte
Nurul Miah Geld. «Ich wusste, dass
ich in Bangladesch nie so viel Geld
verdienen kann, um es anderen zu
geben. Auf jeden Fall nicht auf lega-
lem Weg», erzählt Miah. Deshalb be-
schloss er, nach Europa, zuerst in die
Schweiz, dann nach Liechtenstein,
zu ziehen. Hier arbeitete er in ver-
schiedenen Restaurants und verdien-
te mehr Geld, als er für sich selber

von Julia Gstöhl

Nurul Miah lebt seit sechs Jah-
ren in Liechtenstein. Hier hat
sich der gebürtige Banglade -

scher seine Existenz aufgebaut. Er ist
verheiratet, führt die Café Bar Picco-
lo in Gams und leitet zusätzlich die
Euro Bangla Foundation. Der Le-
bensstandard, wie ihn die Liechten-
steiner kennen, ist für Miah unge-
wohnt, denn in den 29 Jahren, in 
denen er in seiner Heimatstadt Bhe-
dorgonj  lebte, erfuhr er viel Armut.
«Ich bin selbst in sehr armen Verhält-
nissen gross geworden. Mein Vater
und meine Mutter hatten keine gute
Arbeit», erzählt der 35-Jährige. Mit
Glück durfte er jedoch die Schule 
besuchen – die Hoffnung, einen Aus-

brauchte. «Ich war es gewohnt, mit
wenig Geld auszukommen. Ich brau-
che nicht viel, denn ich gehe nie aus
und kaufe mir nur das Nötigste.»  Von
den lokalen Entwicklungshilfestellen
erhielt der Bangladescher grosse 
Unterstützung, um sein Mikrofinanz-
projekt weiter auszubauen. Schluss-
endlich stellte er eine offizielle Orga-
nisation – die Euro Bangla Foundati-
on – auf die Beine.

Unabhängigkeit fördern
Das Prinzip des Mikrokredits ist sim-
pel, aber effektiv. Jeder, der dieses
Angebot annimmt, erhält einen Kre-
dit von umgerechnet 200 Franken.
Mit diesem Kredit kaufen sich die Be-
dürftigen dann beispielsweise Kühe
oder Hühner, deren Produkte, wie

«Erst wenn ich helfe, 
geht es mir gut» 
Nurul Miah, gebürtig aus Bangladesch, hat es sich zur Lebensaufgabe gemacht, der Verarmung der
Menschen in seinem Heimatland entgegenzuwirken. Mit seiner Hilfsorganisation Euro Bangla
Foundation entwickelt er Projekte, die die sozialen Bedingungen erheblich verbessern.
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STE C KB RIEF
Name: Nurul Miah
Wohnort: Mauren
Jahrgang: 1975
Zivilstand: Verheiratet
Beruf: Selbstständig
Hobbys: Projektarbeit, Laufen
Leibspeise: Fischgerichte
Getränk: Wasser
Lieblingsorte: Liechtenstein
Lieblingsfilm: «Devdas» (ind. Film)
Lektüre: Landeszeitungen und
News aus Bangladesch
Musik: Traditionelle Musik
Stärke: «Wenn ich etwas beginne,
dann wird es auch fertig gemacht.»
Schwäche: «Bei meiner Arbeit bin
ich immer sehr ungeduldig.»
Lebensmotto: «Der Weg ist 
das Ziel.»
Wunsch: «Ich möchte weiterhin
den Armen in Bangladesch helfen.»
Homepage: 
www.eurobanglafoundation.li

weg aus der Armut zu finden, wurde
somit grösser. 

Er entschied sich, an der Universi-
tät Sozialhilfe zu studieren. «Ich hatte
schon immer eine Leidenschaft für
gesellschaftlichen Wandel, besonders
für das Lindern von Armut.» Fortan
sammelte er bei politischen Vertre-
tern Geld und verteilte es Studenten,
die sich in einer finanziell misslichen
Lage befanden und so die Studien -
gebühren bezahlen konnten. Dies
war das erste Mal, dass er der Armut
ein wenig entgegenwirken konnte.

Lösung: Mikrokredite
Nurul Miah wurde dabei schnell be-
wusst, dass das System, Armen Geld
zu geben, ohne ihnen zu zeigen, wie
sie damit umgehen sollen, die Armut
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Milch und Eier, sowohl für den Eigen-
gebrauch als auch für den Verkauf
von Nutzen sind. «Die Einwohner
müssen dabei lernen, wie das Prinzip
der produktiven Investition funktio-
niert und begreifen, dass dies der ein-
zig richtige Weg aus der Armut ist»,
erklärt Nurul Miah. Das Stichwort
laute: Hilfe zur Selbsthilfe.

Wichtig dabei sei, dass der Kredit
innerhalb von 60 bis 70 Wochen in
Raten der Organisation zurückge-
zahlt werden müsse. «So lernen die
Menschen den Umgang mit Geld. Bei
der Ratenzahlung sind sie sehr vor-
bildlich», freut sich Miah. «Arme
Menschen sind sehr zuverlässig, weil
sie für jeden Rappen dankbar sind.
Das Problem der Unzuverlässigkeit
gibt es eher bei reichen Leuten, die
immer geiziger werden», klärt er auf.
Speziell die Frauen, denen 95 Pro-
zent der Kredite gegeben werden,
seien äusserst zuverlässig. «Die Män-
ner können nicht so gut mit dem
Geld umgehen wie die Frauen», er-
klärt er. Deshalb übernehme in 
Bangladesch die Frau das Zepter und
verwalte das Geld.

Papaya und Kleinvieh
Ein Beispiel: Frau Saleyha Begum er-
hielt einen Mikrokredit von 10 000
Taka (200 Franken). Damit finanzier-
te sie den Kauf von Papayabäumen,
2 Ziegen, 10 Enten und 10 Hühnern.
Zudem kaufte sie Saatgut und Setz-
linge für verschiedene Gemüsesor-
ten. Sie hat selbst ein kleines Stück
Land und kann sich mit dem Mikro-
kredit eine Existenz für die vierköp-
fige Familie aufbauen. Die wöchent-
liche Ratenzahlung für den Kredit
beträg 225 Taka. 

Ihr Mann verdient Geld als Rik-
schafahrer. Das zusätzliche Einkom-
men aus der kleinen Landwirtschaft
von wöchentlich 183 Taka sichert
den Lebensstandard und ermöglicht
eine Schulbildung für die Kinder. So
hat der Mikrokredit der Familie ge-
holfen, aus der Armut herauszukom-
men und sich selbst zu versorgen.

Training macht den Meister
Um den Umgang mit dem Geld zu
lernen, müssen die Kreditnehmer das
Trainingszenter der Euro Bangla
Foundation besuchen. Dort werden
ihnen anhand praktischer Geschäfts-
modelle aufgezeigt, wie sie das ihnen
zur Verfügung gestellte Kapital ver-
mehren können. Einen grossen Wert
legt die Euro Bangla Foundation da-
bei auf die Selbstständigkeit ihrer
«Schüler» und tritt nur dann als Be-
rater in Erscheinung, wenn die Betei-
ligten selbst keine vorhergehenden
Erfahrungen im nachhaltigen Um-
gang mit Geld machen konnten.
«Sehr wichtig für uns ist es, ihnen
Werte wie Disziplin, Verantwortung
für die Familie und Selbstbestim-
mung zu vermitteln», erklärt Nurul
Miah. Um sicherzugehen, dass die
Kredite auch wunschgemäss verwen-
det werden, machen die 21 Mitarbei-
ter der Euro Bangla Foundation vor
Ort wöchentlich einen Kontroll -
besuch bei den Kreditnehmern. 

Projekt Baumschule
Momentan beschäftigt sich Nurul 
Miah intensiv mit dem Bau einer
Baumschule. «Bäume sind für Men-
schen lebensnotwendig. Ohne sie
gibt es kein Leben auf der Erde. Sie
reinigen die Luft und reduzieren das
CO2. Sie schützen vor Tornados, Wir-
belstürmen, Überflutungen, Erosion
und speichern Wasser.» All diese Din-
ge werden mit dem Bau der Baum-
schule gesichert. «Wir unterrichten
die Kreditnehmer im sorgfältigen
Umgang mit den essenziellen Roh-
stoffen.»

Woher kommt die Armut?
Bangladesch ist eines der ärmsten
Länder der Welt. Der Hauptgrund  –
neben politischen Problemen und
Korruption – sind die Naturkatastro-
phen, von denen das Land regel -
mässig heimgesucht wird. «Während 
einer Flutkatastrophe, wie es gerade
in Pakistan der Fall ist, muss den
Menschen sofort geholfen werden.

Da nützt das System des Mikrokre-
dits gar nichts, da die Menschen alles
verlieren. Sie müssen in dieser Zeit
natürlich auch keine Rückzahlungen
tätigen – im Gegenteil: Sie werden
mit lebensnotwendigen Materialien
versorgt, bis es wieder bergauf
geht.» Dafür würde ein Teil der
Spendengelder auch in die Nordhilfe
fliessen, die bei solchen Situationen
in den betroffenen Gebieten Sofort-
hilfe schafft.

Musik soll helfen
Jedes Jahr organisiert Nurul Miah in
der Region Benefizveranstaltungen,
um Spenden für Bangladesch zu
sammeln. Heuer, am 18. September,
ab 12 Uhr, wird auf dem Vaduzer Rat-
hausplatz ein Benefizkonzert statt-
finden.  Die Künstler Midnight Mani-
acs, Naturtrüeb, The Flying Lobsters,
The Royal Funk Force, Fine Young
Gäässler Guga und die Tresner
Moschtgügeler spielen dabei für 
einen guten Zweck. 
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Der Umgang mit wertvollen Rohstoffen will gelernt sein. FoTo: ZVG

Nurul Miah übergibt einen Kredit: «Unterprivilegierte Menschen wollen keine Almosen, sie wollen eine Chance.»

Anhand praktischer Beispiele erklärt Nurul Miah, wie Mikrokredite funktionieren. FoTo: ZVG


